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Als der Zweite Weltkrieg zu Ende ging, wurde Carlo dazu 
bestimmt, in vierter Generation das Familienunternehmen Riva 
weiterzuführen. Sein Vater Serafino hatte sich seit Anfang der 
1920er Jahre mit Speedbooten und verlässlichem Bootsbau-

handwerk einen soliden Ruf 
erarbeitet. Die kleine Werft von 
Riva in Sarnico am Lago d’Iseo, 
Provinz Brescia, produzierte in 
bescheidenen Räumlichkeiten 
nach herkömmlicher Bootsbau-

tradition ein Boot nach dem anderen. Doch der 27-jährige Carlo 
wollte mehr. Im Jahr 1952 reiste er in die USA, um die Verant-
wortlichen der damals führenden Motorbootmarke, Chris-Craft, 
in Algonac, Michigan, zu treffen. Carlo, der sich das Geld für 
diese Reise leihen musste, versuchte nicht mehr und nicht 
weniger, als den Exklusivimport der Chris-Craft-Motoren für 
Italien zu erhalten. Er wollte bei Riva den Serienbootbau 

Hommage  
an eine Legende
Carlo Riva, oftmals als «König der Motorboote» 
bezeichnet, wäre dieses Jahr 100-jährig  
geworden. Der italienische Bootbauer und  
Visionär ist für die vielleicht schönsten Holz- 
Runabouts verantwortlich. Jedenfalls schuf  
er mit Leidenschaft und viel Cleverness eine  
der berühmtesten Bootsmarken der Welt.  
Gründe genug für eine Hommage. 

01	 Immer noch voller Energie: 

Der 90-jährige Carlo Riva auf 

seiner Aquarama vor «seiner» 

Werft in Sarnico.

02	 Das alte Werftgebäude der 

von Urgrossvater Pietro Riva 

gegründeten Werft.

03	 Der junge Carlo Riva  

(2. von rechts) während 

seines Besuchs in den USA  

bei Chris-Craft. 

04	 Ein wichtiger Meilenstein  

auf dem Weg zum 

wirtschaftlichen Erfolg  

von Riva war die Umstellung 

auf den Serienbootbau in der 

neuen Halle in Sarnico. 

Geboren war das  
fantastische Runabout 

Riva «Aquarama»

einführen und die zuverlässigen Antriebe sollten die Grundlage 
der künftigen Modellpalette bilden. Da er sich höchstens eine 
Handvoll der begehrten Motoren leisten konnte, erfand er über 
Nacht ein Lügenmärchen über eventuelle Einfuhrbeschränkungen 
in sein Land. Ob sie es glaubten oder nicht, die Amerikaner 
spielten mit und unterzeichneten den Vertrag, zweifellos faszi-
niert von der Entschlossenheit des jungen Italieners.

Mahagoni – in Perfektion
Die Riva-Produktion wurde tatsächlich umgestellt – 1953 in 
einer extra dafür gebauten, modernen Werfthalle. Noch bis 
Mitte der 1960er Jahre dominierte die massive Holzbauweise 
die Produktion von hochwertigen Motorbooten. Carlo kaufte 
Jahr für Jahr von einem renommierten Importeur in Genua 
Mahagoni aus Honduras und später aus Afrika und häufte 
beneidenswerte Bestände davon an. Seine Bootsbauer in 
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Sarnico schöpften daraus wie Sommeliers aus einem Keller 
voller grosser Weine. Das für die Rümpfe verwendete Holz 
wurde durch neunzehn (!) Schichten Lack veredelt – wo immer 
eine Riva anlegte, war ihr die Aufmerksamkeit und Bewunde-
rung sicher. Das ständige Streben nach absoluter Perfektion 
war einer der Schlüssel zum Erfolg von Riva. Unermüdlich auf 
der Suche nach dem Besten in jedem Detail, trieb Carlo, der 
Ingenieur mit dem Auge eines Künstlers, die Modernisierung 
immer weiter. Um von der traditionellen doppelten Beplankung 
wegzukommen sowie die Festigkeit und die Produktionseffi-
zienz zu erhöhen, ging Riva bereits Mitte der 1950er Jahre eine 
Partnerschaft mit einer Firma ein, die sich auf besonders hoch-
wertiges Sperrholz spezialisiert hatte. Anfang der 1960er Jahre 
entwickelte Carlo in Sarnico zudem zusammen mit Pirelli eine 
einzigartige pneumatische Presse, mit der die Rumpfwände 
des Aquarama-Modells in einem Stück in die gewünschte Form 
gepresst werden konnten – was der späteren Technologie der 
Verbundwerkstoffe sehr nahe kam.

Bei seiner Suche nach dem perfekten Stil legte Carlo Riva 
stets auch grossen Wert auf weibliche Sensibilität. Gerne 
erinnerte er sich in späten Jahren an die Spaziergänge mit seiner 
Frau Licia auf den Champs-Elysées während der Pariser Boots-
messe. Er folgte Licias Empfehlungen zu Farben und Mustern 
während gemütlicher Schaufensterbummel. So entstand bei-
spielsweise der Farbton «Aragosta» (Orange-Korallenrot), der 
auf den Polstern etlicher Modelle verwendet wurde.

Durch die perfekte Produktion seiner Serienboote motiviert, 
verlangte Carlo Riva auch von seinen Werftmitarbeitenden 
absolute Liebe zum Detail. Berühmt-berüchtigt waren Rivas 
nächtliche Inspektionen der sich im Bau befindlichen Boote. 
Entdeckte er einen Fehler, klebte er nicht etwa einen Zettel 
hin, um den Fehler zu markieren, sondern schlug mit dem 
Hammer drauf, um so den Verursacher zu zwingen, nochmals 
ganz von vorne zu beginnen. Auch dem Architekten Giorgio 
Barilani zerriss er bei einer abendlichen Kontrolle sämtliche 
Pläne und warf sie in den Mülleimer, weil ihm ein Detail nicht 
gefiel. Die Erinnerung an dieses Ereignis schnürte Barilani noch 
mehr als dreissig Jahre später die Kehle zu.

Stil und Glamour
1962 ergänzte Riva die zweimotorige «Tritone» mit der gross-
zügigen Heckplattform des Modells «Florida». Ausserdem 

wurde der breite Vordersitz durch zwei schöne 
Einzelsitze ersetzt, um die Bewegungsfreiheit 

im Cockpit zu verbessern: So entstand die 
legendäre Riva «Aquarama», welche  

das Meer hinter der Panorama- 
Windschutzscheibe wie in einem 

«Cinerama»-Kino mit drei Lein-
wänden vorbeiziehen lässt. 

Für viele heute noch das 
schönste Motorboot, 

das je gebaut wurde.

01	 Carlo Riva 1951 zusammen mit seiner Frau und Tochter Lia auf einer der 
ersten von ihm entworfenen und gebauten Riva.

02	 Design und Bootsbauhandwerk in Perfektion. Die Riva Ariston mit 
ihrem klassischen runden Heck.

03	 1995 wurden – anhand der alten Originalpläne – in Sarnico nochmals 
sieben exklusive Aquarama gebaut.
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Lange hatte der an einem ruhigen Alpensee geborene Carlo 
Riva als Bootsbauer eine Art Komplex gegenüber den Kons-
trukteuren am Meer, die dafür bekannt waren, Boote zu bauen, 
welche den Wellen besser standhielten. Schliesslich jedoch 
entschied er sich dazu, einige Riva-Boote nach Santa 
Margherita zu bringen, einem vom Mailänder Adel geschätzten 
ligurischen Badeort. Auch hier ganz der innovative Verführer 
gelang es Riva, die künftige Kundschaft beim Testen der Boote 
zusätzlich mit amerikanischer Sportmode und Wasserski  
zu begeistern.

Um ein perfektes Boot auch international vermarkten zu 
können, setzte Riva schon früh gezielt emotionalisierte Werbung 
ein. Oft wurde dabei weniger ein Boot und seine Fahreigen-
schaften als vielmehr der dazu passende Lifestyle inszeniert. 
Um grösste Internationalität zu erzielen, investierte Carlo in 
Imagewerbung und in hochstehende Kommunikation. So 
beauftragte er in der zweiten Hälfte der 1950er Jahre Federico 
Patellani, den «italienischen Cartier-Bresson», mit Aufnahmen, 
die ihre Zeit prägen sollten. Patellani – Fotograf und Künstler 
zugleich – hatte die Idee, die übliche Sichtweise auf Freizeit-
boote auf den Kopf zu stellen. Um über den Booten und 
Modellen zu arbeiten, mietete er eine Fähre auf dem See, auf 
der er einen Metallturm installierte. Das Ergebnis war spekta-
kulär. Von da an wurde eine Riva nie wieder als gewöhnliches 
Boot wahrgenommen.

Das effektivste Marketing jedoch betrieben die Stars – was 
heute als Product Placement bezeichnet wird, nutzte Carlo 
Riva schon damals gekonnt. Nicht nur Filmschönheiten wie 
Brigitte Bardot, Sophia Loren oder Jean-Paul Belmondo 
zelebrierten das Dolce Vita an Bord ihrer Riva vor den Augen 
der Öffentlichkeit. Auch Mitglieder des Hochadels, darunter 
die Fürstenfamilie Grimaldi oder der Schah von Persien, 
besassen eine Riva – mit Vorliebe eine Aquarama. Carlo Riva 

verstand es, die gesellschaftliche Stellung seiner Kunden zu 
nutzen, wobei er stolz darauf war, nie einen Rabatt oder auch 
nur irgendjemanden einen besonderen Gefallen gewährt zu 
haben – weder einem König noch einem amtierenden 
Präsidenten eines Landes. Er war auch sehr rigoros, wenn es 
um das Eintreiben von Rechnungen ging, und hat verschiedene 
Male Anrufe vom italienischen Aussenministerium erhalten. 

01	 Elegant und trotzdem rassig 
unterwegs: Carlo Riva wollte 
stets selber auchs Spass an 
seinen Booten haben.

02, 03  Lifestyle statt starke 
Motoren: Riva setzte schon 
früh auf ein emotionales 
Marketing.

04	 Lia Riva und Vater Carlo 
zusammen mit Fürst Albert II. 
von Monaco. Die Nähe zur 
High Society war ebenfalls ein 
Marketingtool von Riva. 

Carlo Riva 

Carlo Riva (1922–2017) studierte an der Technischen 
Hochschule Cremona und übernahm 1949 die von 
seinem Urgrossvater Pietro Riva gegründete Werft. Die 
grössten wirtschaftlichen Erfolge feierte Riva in den 
1960er-Jahren. 1969 verkaufte er die Werft an eine 
amerikanische Investorengruppe, seit 2000 gehört Riva 
zur Ferretti-Gruppe. Die Werft in Sarnico ist noch heute 
in Betrieb und stellt einen einzigartigen industriege-
schichtlichen Komplex dar. Carlo Riva blieb auch nach 
dem Verkauf der Werft in der nautischen Branche tätig. 
Zuerst baute er in Rapallo mit dem Porto Carlo Riva die 
erste private Marina in Italien, später konstruierte seine 
Carlo Riva Yachting Corporation verschiedene grössere 
Stahlyachten. Seine Tochter Lia Riva führt heute die Firma 
Monaco Boat Service als exklusive Riva-Importeurin für 
Monaco und Frankreich.

Eine verlegene Stimme bat ihn dann, einen diplomatischen 
Zwischenfall wegen einer unbezahlten Rechnung zu vermeiden, 
weil Carlo die Lieferung einer Riva blockiert hatte, den dieser 
oder jener Potentat für seinen Urlaub noch nicht bezahlt hatte. 
Rivas Antwort war immer dieselbe: «Wenn es so dringend und 
wichtig ist, sollte die Italienische Republik den überfälligen 
Betrag in bar bezahlen.»
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